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welhe die Natur zur Anfammlung diefes großen Vorrathe bes
durfte. Diefer zum Theil aufthauende Schnee, die auf die Berge
miederfchlagenden Dünfte, der häufige Neger, die Woffenbrüce
durchdringen die obere Schaale derfelben und fammeln fih im
Innern der Berge in dem verfchievenen Steinftüften, woferldft
fie zu Seen von verfchiebener Größe anmwachfen.

Das Waffer wird bier in diefem granitartigen Bette gleiche
fam iwie in einer Eifterne aufbewahrt, woraus es nur durch
einzelne Deffnungen nad) und nad abläuft und oft exft in einer
beträchtfichen Entfernung von feinem  erften Urhprungsorte an
das Tageslicht Hervorfommt umd am diefem Orte als der Ir:
fprung eines Fluffes oder als deffen Quelle erfejeint. Sn Big.
298. find im dem Durcjfehnitte eines Gehirges diefe inneren
Klüfte dargeftellt. Aus einer derfelben Fommt entweder unmit-
telbar der Quell A felbft hervor, oder jene ftehen unter fiin
Verbindung, fo daf das Waffer aus einer Höhle A in die an:
dere bringt, bis e3 am’s Licht tritt, wofelbft e8 entweder gleich
beim Urfprung einen Zei) F bildet, aus welchem der Bad
ausfließt, oder in Geftalt eines Niefels feinen Lauf weiter fort:
fest. Zuweilen dringt das Waffer diefer inneren Kluft durch
eine poröfe Seitenwand E, deren Maffe weicher Sandftein ift,
Teft am werfchiedenen Theifen derfelben herab und bildet an de-
ven Fuß einen Teich) oder Dad).

Diefe eben erwähnten. Höhlen und Kfüfte find oft fer be:
mädtlih. Zn den Karpathen, Pyrenäen, Alpen u. f. mw. findet
man deren Yerfchiedene von anfehnlicher Größe. Es giebt auch
in diefen Gebirgen Thäfer von fo weitläufigen Umfange, daß
das in benfelben angefammelte Waffer große Seen bifdet; ber-
gleichen find der Bodenfee, der Genferfee und andere große
Seen der Schweiz und anderer Länder.

Bon den Seen.

$. 232. Die Seen und Teiche des flachen Landes entftehen
auf verfihiebene Weife. Ihre natürliche Entftehung ift durch
Sluß- oder Negenwaffer, und nur dann durch Quellen, io die
daranftoßenden Berge von folder Befchaffenheit find, daß fie
Quellen enthalten Fönnen.

Wenn in der Nähe großer Flüffe Thäler befindlich find,
\
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die fohon am fich mit dem Ifer des Fluffes in Verbindung ftehen,

fo wird bei jeder Anfehiwellung fein Wafler auch diefe nahe ge-

Yegenen Thäler anfüllen. Liegt das Bette des Teihes unter

der Mafferfläche des Fluffes, wie dies zum Beifpiel in Niedes

rungen’ der Fall ift, fo dringt das Waffer dur) die fiebartige

Erde dur und füllt alle Berbindungen ded Thales zu ber

Mafferhöhe des Fluffes an, mo ed dann mit dem Waffer des

Ftuffes zugleich feige oder fällt. Dies geht fo weit, daß die

Kelfer in den an großen Flüffen gelegenen Orten beim ftarfen

Anfehwellen des Wafferd angefüllt werben. Die Dver, ber

Nhein, die Havel, die Spree und andere größere Flüffe erzeu-

gen dergleichen Fälle in Menge.

Bei großen Ueberfehtwennmungen bricht das Waffer mit Ge-

walt durch feine Schranfen, bildet Eroriffe, Lachen und Löcher

yon großem Umfange, die es mit Waffer anfüllt und auf biefe

Meife Teiche bildet, wovon e8 in der Folge die Verbindung mit

ihren Ufern öfter verfandet. Einen folhen Fall giebt ung die

Nogat und die Weichfel. Sind diefe Erdriffe und Gründe nicht

bedeutend, fo entftehen bios Tüümpel und Laden.

Nicht fetten entftehen Teiche durch die Kunft und zwar be-

fonders durAufitauungen; yon diefer Art find alle Mühlen:

teiche. Auch findet man Teiche, die durch) Anfammlung des

Kegenwaflers entftanden find. m ben fogenannten Tellen,

d.h. in dem vertieften Theilen einer Gegend, wo das Erd-

veich concentrifh zufammenfäuft und feft genug ift, um das

Kegenwafler nicht zu fhuell einzufaugen, fanmelt e8 fi) in den

naffen Sahreszeiten an, vertrodfnet aber in ben heißen wieder,

wo 68 dann ald Sumpflache erfcheint.

Befinden fi) mehrere folher Stellen bergeftalt beifanmen,

daß fie nur durch fehwache Nüden abgefondert find, fo dringt

das Waffer bei flarfem Anlauf auf derjenigen Seite, wo das

Terrain abfällt und die Hindernife am fehmächften find, durch

und ergießt fid in die zumächft Yiegenden Zellen, mit deren

Waffer e8 fih wieder vereinigt, abermals ducchbricht und fo

feinen Durchbruch fortfegt, 6i8 es entweder in einen nahen Bad)

fließt, oder fo große Hinderniffe antrifft, daß ihm der weitere

Durchbrudy verwehrt wird, wo e8 alsdann einen förnilichen Teich

bildet, den der Müller oder der Landbmanm gemöhnlich zu feinem
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Bedarf. noch befonders einrichtet.

.

Diefe Fälle Lönnen fi auch)
im böcften ‚Gebirge, ereignen., Man findet auf: den höchften
Dergen Teiche, die durch nichts anderes als durch NRegenwaffer
entjtanden fein Fönnen, weil fie für jeden Quell zu hoch Tiegen.

Alle feichten Teiche, oder. folde,: die nicht zwifchen. hoben
Ufern Tiegen und in ber. Nähe Feine hohen Berge haben, folg-
li) weder durd) den Regen, nod au dur Duellen ftarfen
Zufluß. von Waffer erhalten fönnen, aud. zu weit: son großen
Slüffen entfernt find, um durd Zufluß Waffer. von denfelben zu
erhalten, verfiegen in ber heißen Jahreszeit: ganz, oder bilden
höchfteng nur eine Sumpfladhe; die Heineren aber -erfcheinen als
bloße Tümpel.

Man erbiidt zumeilen im Gebirge gewaltfame Durhbrüce,
durch welde ein Bach fließt, der: zu Mein ift, um eine fo ge-
waltige

,

Veränderung hervorgebracht. zu haben... Bei genauer
Unterfuhung findet man aud gewöhnlich, daß das große Thal,
in welchem der Bach feinen Urfprung nimmt und wo von allen
Seiten Heine Riefel herablaufen und fih mit ihn vereinigen,
vorher ein großer See gewwefen fein müffe, welcher bie Ihwädhfte
Gegend. des. Gebirges durchbrach und biefe Deffnungen nad) und
nad bis zum Niveau des Baches ausfpülte, vo biefer, als. der
Ueberreft. des noch vorhandenen Duellwaffers, aus dem Thal
dur biefe Deffnung fein Wafler fortfcaffte. Die, großen
Durhbrüche der Weichfel, Nogat und Elbe (in Böhmen) fehei-
nen Dies zu beftätigen.

Bon den Flüffen.

$. 233. Die Flüffe entftehen durch die Bereinigung von
Quellen, bie, wie. bereits mehrfach erwähnt worden. ift, ihren
Urfprung vorzüglich im Gebirge haben, wozu. no) die Negen-
bäche Ffommen. „Ihr. immer. zunehmendeg Waffer gewinnt an
Kraft und bricht fih Bahn dur) die Thäler der Gebirge, um
fih mit anderen Bächen zu vereinigen, bis fie zu großen Land-
firömen anwachfen, bie fih endlich. in’s Meer ergießen.

Aus dem VBorhergehenden ift erfichtlich, daß bie Hauptftröme
von dem Hauptgebirgsfopfe an das Terrain in mehr. oder. we-
niger zahlreiche Bergrüdfen eintheilen. In ben großen Thälern,
welche biefe. Hauptrüden trennen, Yaufen die Ströme nach allen


